
Schwimmverein
wird ausgezeichnet

Aktiv: Der Sportverein hilft bei der
Wassergewöhnung für Kita-Kinder

¥ Paderborn. In den Osterfe-
rien setzten 15 Kinder, drei Er-
zieherinnen und eine Prakti-
kantin der städtischen Kita
Wiesengrund das Wasser im
Lehrschwimmbecken der
Schwimmoper in Bewegung.
Eine Kooperation mit dem 1.
Paderborner Schwimmverein
ermöglichte es, zusätzlich zu
anderen Bewegungsangeboten
auch Wassergewöhnung für
die zukünftigen Schulanfän-
ger der Kita anzubieten. Für
diese Kooperation ist der
Schwimmverein nun als „Kin-
derfreundlicher Sportverein“
ausgezeichnet worden.

Im Beisein des Sportdezer-
nenten Wolfgang Walter und
der Kita-Leiterin Sabine Lück
nahm Ulrich Kramer, Präsi-
dent des Schwimmvereins, die
Auszeichnung von Diethelm

Krause, Präsident des Kreis-
sportbundes, entgegen.

Unter Anleitung von Pia
Lück, Übungsleiterin beim 1.
Paderborner Schwimmverein,
lernten die 5- bis 6-jährigen
Kinder spielerisch vielfältige
Bewegungen, Spiele und
Übungen im Wasser kennen.

Am Ende der zwei Wochen
Wassergewöhnung bekam je-
des Kind eine Urkunde ausge-
händigt, die sie noch lange an
dieses für die Kinder sehr be-
sondere Erlebnis erinnern
wird. Die städtische Kita Wie-
sengrund ist seit Januar dieses
Jahres anerkannter Bewe-
gungskindergarten des
Landessportbundes NRW.
Neben dem 1. Paderborner
Schwimmverein ist auch der
TV 1875 Paderborn Koopera-
tionspartner der Kita.

Kritik der Grünen stinkt den Landwirten
Aufregerthema Gülle-Tourismus: Es wird nicht zuviel Wirtschaftsdünger auf die Felder im Kreis Paderborn

aufgebracht, sagen zwei Landwirte. Laut Kammer kommt hier aus Holland vergleichsweise wenig an

Sabine Kauke

¥ Kreis Paderborn. Die Kreis-
tagsfraktion von Bündnis
90/Die Grünen hat kürzlich
Gülle-Importe aus den Nie-
derlanden in den Kreis Pader-
born angeprangert. Tierische
Exkremente, die als Dünger für
Getreidepflanzen auf Felder
aufgebracht werden, würden
von weit her angekarrt und be-
lasteten das heimische Wasser
mit Nitrat, so die Kritik. Zu-
dem beschweren sich immer
wieder Bürger, dass ohnehin
zuviel Gülle auf den Feldern
lande. „Wir lassen diese Vor-
würfe nicht weiter auf uns
Landwirten sitzen“, sagen die
beiden Delbrücker Marcus
Blome und Bernhard Schült-
ken im Gespräch mit der NW.

Landwirte, die Gülle aus-
bringen, sei es aufs eigene Feld
oder als Auftragsarbeit, sehen
sich zunehmend Vorwürfen
und Beleidigungen ausgesetzt.
„Fußgänger oder Radfahrer,
die auf den Wirtschaftswegen
unterwegs sind, halten sich
demonstrativ die Nase zu,
wenn sie uns sehen. Manche
beschimpfen uns, andere zei-
gen uns den Mittelfinger. Es
vergeht kein Tag ohne An-
feindungen“, berichtet Mar-
cus Blome, der ebenso wie sein
Nachbar Bernhard Schültken
eine Biogasanlage betreibt.
Zwischen 10. Februar und 10.
Mai bringen sie 80 Prozent der
Jahresmenge an Gärresten auf
Feldern aus. Das Thema Gülle
sei inzwischen „Sprengstoff“,
Landwirte seien die Sünden-
böcke, so Blome.

Die Menschen
sind mit ihrem
Konsumverhalten
mitverantwortlich
für die Entwicklung

„Früher sahen die Men-
schen nur kleine Güllefässer.
Beim Anblick großer Lkw und
Ausbringfässer wird jetzt of-
fenbar angenommen, dass in-
zwischen viel mehr gedüngt
wird. Aber genau das Gegen-
teil ist der Fall“, sagt Bern-
hard Schültken. „Wir sind kei-
ne Umweltfrevler. Wir han-
deln höchst professionell, do-
kumentieren jeden Kubikme-

ter Dünger, halten alle Regeln
und Vorschriften ein, sind glä-
sern und jederzeit bereit zu Ge-
sprächen mit Bürgern. Aber
wir wollen fair und respekt-
voll behandelt werden“, so die
Landwirte. „Wo es Probleme
gibt, müssen diese behoben
werden und alle Beteiligten
sollten daran arbeiten.“

Der Bedarf an Naturdünger
für Pflanzen, die Humus, Ni-
trat und Phosphat fürs Wachs-
tum brauchten, werde für je-
des Feld exakt ermittelt, die
Menge genau dosiert, berich-
ten die Landwirte. Pro Qua-
dratmeter würden in einem
Jahr etwa 1,3 bis 1,8 Liter Gär-
substrat aufgebracht. Das sei
beispielsweise ausreichend für
die Ernte von einem Kilo-
gramm Getreide oder fünf Ki-
logramm Kartoffeln auf die-
sem Quadratmeter. Und zu-

dem sorge der technische Fort-
schritt dafür, dass der Dünger
genau dort lande, wo er hin-
gehöre. Breitflächiges Vertei-
len hingegen sei Vergangen-
heit. Für kleine Höfe, wo noch
alter Technik gedüngt wird, sei
moderne Technik aber wirt-
schaftlich kaum darstellbar.
Dann müsse auf Dienstleister
zurückgegriffen werden. Aber
alle landwirtschaftlichen Be-
triebe seien in jeder Hinsicht
bestrebt, korrekt zu arbeiten.

„Im Kreis Paderborn lan-
det meines Wissens so gut wie
keine Gülle aus Holland“, be-
tont Marcus Blome. Auch
wenn niederländische Land-
wirte, die die Exkremente ihrer
Tiere loswerden müssen, of-
fenbar verlockend hohe Preise
für das Ausbringen auf Acker-
bauflächen zahlen, hält sich der
Import in der Tat in Grenzen.

2018 wurden im Kreis Pader-
born 1.039 Kubikmeter Wirt-
schaftsdünger aus den Nieder-
landen importiert und 1.360
Kubikmeter aus anderen Bun-
desländern. Diese Zahlen
nennt Franz-Josef Schocke-
möhle aus der Datenbank der
Landwirtschaftskammer NRW
in Köln auf Anfrage der NW.
In ganz NRW wurden aller-
dings fast 1,5 Millionen Ton-
nen Gülle (2016) aus Holland
eingeführt.

Lastkraftwagen mit gelben
Kennzeichen, so Schockemöh-
le, bedeuteten nicht zwangs-
läufig, dass damit holländi-
sche Gülle transportiert wer-
de: „Die Niederländer verfü-
gen über eine sehr gute Logis-
tik, die auch einheimischen
Unternehmen zur Verfügung
gestellt wird.“

Die Wasserqualität im Kreis

Paderborn sei völlig in Ord-
nung, so die Delbrücker Land-
wirte, auch dank der „Was-
serkooperation Paderborn“, zu
der sich Wasserversorger und
Landwirte zusammenschlos-
sen. Das Ziel damals wie heu-
te: den Nitrateintrag begren-
zen und Landwirte aufklären.

Doch auch der Verbrau-
cher spielt bei allen landwirt-
schaftlichen Themen eine
wichtige Rolle: „Die Men-
schen sind mit ihrem Kon-
sumverhalten mitverantwort-
lich für die Entwicklung in der
Landwirtschaft. Sie sollten
nicht die Landwirte an den
Pranger stellen und erstmal ihr
eigenes Verhalten hinterfra-
gen“, gibt Blome zu beden-
ken. Mit dem Finger auf an-
dere zu zeigen sei viel einfa-
cher, als sich eigene Fehler ein-
zugestehen.

Arbeitet auf den Zentimeter genau: Marcus Blome (l.) und Bernhard Schültken an einem Fahrzeug, das Gärsubstrat exakt nach den Angaben
auf dem Feld verteilt. FOTO: SABINE KAUKE
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Wieman sich
Eigentum leisten kann

¥ Paderborn. Seit letztem Jahr
bietet die AWO in Paderborn
eineBauschuldnerberatungan.
Im Rahmen dieser Arbeit fin-
det für alle Interessierten am
Donnerstag, 16. Mai, von 18
bis 19.30 Uhr ein kostenfreier
Vortrag zum Thema „Wie
kann ich mir Eigentum leis-
ten?“ im AWO-Leo-Mehrge-
nerationenhaus angeboten.

Der Vortrag vermittelt das
Handwerkszeug, mit dem die
zukünftige finanzielle Situa-
tion eingeschätzt werden kann.
Des Weiteren werden die Kauf-

nebenkosten und die Finan-
zierungsmöglichkeiten erläu-
tert. Außerdem wird auf die
neuesten Gesetze wie Baukin-
dergeld und Wohnimmobi-
lien-Kreditrichtlinie eingegan-
gen. Um Anmeldung wird
unter Tel. (0 57 32) 94 95 41
oder E-Mail: bauschuldnerbe-
ratung@awo-owl.de gebeten.

Die nächsten Termine der
Bauschuldnerberatung der
AWO sind am Dienstag, 14.
Mai und Dienstag, 11. Juni, in
der Geschäftsstelle des AWO-
Kreisverbandes, Leostraße 45.
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